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Es kommt Wehmut auf
Wie Flüchtlinge aus Syrien in VS Weihnachten feierten
Sie haben so viel Leid erlebt,
dass es für sie in ihrer Heimat
unerträglich wurde: Munzer
und Souad Alrfaei mussten aus
Syrien fliehen. 2001 kamen sie
nach Deutschland. Jetzt feierten
sie in Deutschland Weihnacht.

Villingen-Schwenningen. Sie
stammt aus Damaskus, er aus Lata-
kia. Kennen und lieben gelernt ha-
ben sie sich aber erst in Villingen – in
der Asylunterkunft im Steinkreuz-
weg. Doch das ist nicht das einzig
Besondere an ihrer Geschichte:
Denn die 42-jährige Souad Alrfaei ist
Christin, ihr Mann Muslim.

In Syrien wäre ihre Heirat nicht
akzeptiert worden. Viele Frauen, die
einen Muslim heiraten, werden ver-
stoßen. Doch in Deutschland hatte
das Paar nichts zu befürchten. 2007
heirateten sie. Das Paar hat drei Kin-
der: Dima, zwei Jahre, Lana, fünf
Jahre, und Remirita, 6 Jahre. Die
Familie lebt in einer Wohnung in der
Scheffelstraße in Villingen. Ein schö-
ner großer Weihnachtsbaum – ge-
schmückt mit roten und lilafarbenen
Kugeln und einer Lichterkette – steht
im Wohnzimmer. Und auf dem Bo-
den befindet sich eine große Krippe.
Denn die Familie feiert ausgiebig
Weihnachten.

Darauf legt Souad Alrfaei großen
Wert. Weihnachten ist für ihre Fami-
lie in Syrien stets ein großes Fest, er-

zählt sie. Bis Neujahr stattet sich die
große Verwandtschaft gegenseitig
Besuche ab. Die 42-Jährige hat vier
Brüder und acht Schwestern. Als sie
von ihren Geschwistern erzählt und
die Erinnerungen an glückliche Zei-
ten hochkommen, muss sie weinen.
Zwölf Jahre haben sie und ihr Mann
ihre Familien nicht mehr gesehen.
Auch in absehbarer Zeit ist aufgrund
des Bürgerkriegs nicht an einen Be-
such in dem Land zu denken.

„Weihnachten feiern wir in Syrien
wie hier in Deutschland. An Heilig-
abend gibt es natürlich Geschenke“,
erzählt die Mutter. Allerdings kam in
diesem Jahr bei der Familie kein
deutsches Essen auf den Tisch. Sou-
ad Alrfaei kochte arabisch: Es gab
Teigrollen mit Hackfleisch gefüllt
und das traditionelle Mansaf, das ist
Bulgur mit Hähnchen.

Geschenke für die drei Mädchen
lagen an Heiligabend unter dem
Weihnachtsbaum. Allerdings fielen
sie sehr klein aus. Der Familie fehlt
es vorne und hinten am Geld. Sie
müssen von Souad Alrfaeis Gehalt
über die Runden kommen. Sie putzt
im Villinger Krankenhaus. Ihr Gehalt
reicht nur für das Nötigste. Munzer
Alrfaei kann nicht arbeiten. Der
40-Jährige ist schwer traumatisiert
und hat eine soziale Phobie. Mehre-
re Therapien bei Refugio, dem Vil-
linger Verein für traumatisierte
Flüchtlinge, hat er hinter sich. Bisher
ohne Erfolg. Er hat Angst, auf Leute

zuzugehen und mit Menschen zu-
sammenzuarbeiten. Noch dazu hat
er mehrere Knieoperationen hinter
sich und ist zu 50 Prozent behindert.

Es ist ein Teufelskreis: Weil das
Einkommen von Souad Alrfaei sehr
gering ist, bekommt die Familie
nicht das Niederlassungsrecht. „Nur,
wer nicht von Sozialhilfe abhängig
ist, darf sich auf Dauer in Deutsch-
land niederlassen“, erklärt Monika
von Mirbach von Refugio. Sie be-
treut die Familie seit mehreren Jah-
ren. Sie versteht nicht, weshalb die
Behörde in dem Fall keine Ausnah-
me macht. „Die Frau schuftet und
schuftet.

Alle Kinder sprechen sehr gut
Deutsch und sind voll integriert, wie-
so muss man es diesen Leuten so
schwer machen?“, fragt sie. Zwar be-
sitzt die Familie eine Aufenthalts-
erlaubnis, darf also nicht abgescho-
ben werden. Doch diese Aufent-
haltserlaubnis wird alle zwei Jahre
überprüft. „So kommen sie nie zur
Ruhe. Sie haben ständig Angst, dass
sie wieder gehen müssen“, erzählt
sie.

Die sechsjährige Remirita besucht
die Villinger Klosterringschule, Lana
geht in die Kindertagesstätte Johan-
na-Schwer. In Syrien waren die
Mädchen noch nie. Nur ein paar
Worte Arabisch verstehen sie. Fragt
man die Mädchen, ob sie Deutsche
oder Araberinnen sind, kommt von
allen dreien die Antwort „Deutsche“.

Feierten in Deutschland Weihnachten und würden auch gerne hier bleiben: die syrische Familie Alrfaei. Foto: Sprich

50 Jahre Villinger
Markuskirche
Eindrucksvoller Festgottesdienst zum Jubiläum

Einen Tag der Freude erlebten
viele Gemeindeglieder der
evangelischen Markuspfarrei im
Stadtbezirk Villingen. Mit einem
sehr gut besuchten Festgottes-
dienst wurde mit zahlreichen
Gästen das 50-jährige Bestehen
der Markuskirche gefeiert.

Villingen. Am 4. Advent 1962 wurde
das beeindruckende Gotteshaus an
der Heidelberger Straße eingeweiht.
Die Markuspfarrei war erst drei Jahre
zuvor mit der dritten Teilung der
Evangelischen Kirchengemeinde Vil-
lingen entstanden. Hintergrund der
schnell wachsenden Gemeinde wa-
ren die Flüchtlingsströme aus dem
Osten mit vielen evangelischen Neu-
bürgern. Der erste Pfarrer der jungen
Gemeinde, Oberkirchenrat i. R.
Hans-Günter Michel, der spätere Lei-
ter des Diakonischen Werkes in Ba-
den, war aus Karlsruhe angereist. Er
leistete mit engagierten Gemeinde-
gliedern erfolgreiche Aufbauarbeit.

Landesbischof Dr. Ulrich Fischer
(Karlsruhe) ermahnte in der Predigt
mit dem Paulus-Brief an die Philipper
zu geschwisterlicher Güte, rechter
Sorglosigkeit im Vertrauen auf Gott
und zum Frieden, der menschliches
Fassungsvermögen übersteigt.

Beim Festakt erinnerte Kirchen-
gemeinderatsvorsitzender Dieter
Fürst, auch ein Mann der ersten
Stunde, an Abenteuerliches aus der
Anfangszeit der Pfarrei. An den Bau
der Doppelgarage, die als Arbeits-
und Gruppenraum diente, wie man
mit dem Oberkirchenrat um den Kir-
chenneubau am Goldenbühl rang,
und schließlich 1961, als man einen
Heilig-Abend-Gottesdienst auf der
Baustelle feierte.

An Oberbürgermeister Dr. Rupert
Kubon richtige Fürst einen Dank an
die Stadt, die damals Baugrund zur

Verfügung stellte und finanzielle Hilfe
leistete.

Mit dem weiteren Wachstum der
Kommune wurde in den 70er-Jahren
eine dritte Pfarrei, die Petrus-Ge-
meinde im Haslach, gegründet. Als
sich die Entwicklung binnen zwanzig
Jahren aber umdrehte und die Lan-
deskirche Pfarrstellen einsparen
musste, wurden Petrus und Markus
zusammengeführt.

Bereits in den Anfangsjahren wur-
de die Markuskirche Mittelpunkt
evangelischer Kirchenmusik in Vil-
lingen, erzählte Bezirkskantor i. R.
Bernd Boie. Vor allem die Advents-
musiken sind weit über die Stadt hin-
aus bekannt und beliebt. Mit der
Gründung des Kirchenbezirks Villin-
gen wurde die Markuspfarrei zudem
Dekanssitz. Gründungsdekan Günter
Bußmann hatte hier seinen Amtssitz.

Mit der gleichzeitig entstehenden
katholischen Nachbarpfarrei St. Bru-
der Klaus entwickelte sich bald eine
tragfähige ökumenische Zusammen-
arbeit. Bernhard Fabry, der Vorsit-
zende des Ökumenischen Ausschus-
ses, überbrachte die Grüße der katho-
lischen Nachbarn und als sichtbares
Zeichen ein sechsspeichiges Holzrad,
das Logo der Bruder-Klaus-Pfarrei.

Insbesondere Gemeindeglieder
und Hauptamtliche der Gründungs-
zeit nutzten gerne die Begegnungs-
und Erinnerungsmöglichkeiten beim
von Christine Janke moderierten
Festakt im Gemeindesaal, den das Vil-
linger Vokalensemble unter Leitung
von Bezirkskantorin Heike Hastedt
wie auch schon den Festgottesdienst
musikalisch mitgestaltete.

Bereits in der Predigt hatte Lan-
desbischof Fischer an die Symbolik-
Vision von Architekt Fritz Eberhard
erinnert, eine bergende Burg, aber
auch ein zum Aufbruch mahnendes
Zelt darzustellen.
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Zahlreiche Gäste konnte Moderatorin Christine Janke beim Festakt zum 50-jährigen
Bestehen der evangelischen Markuskirche im Stadtbezirk Villingen im Gemeindezen-
trum am Goldenbühl begrüßen (v. re.): Oberkirchenrat i. R. Hans-Günter Michel war
erster Pfarrer der Markusgemeinde, Landesbischof Dr. Ulrich Fischer predigte im Fest-
gottesdienst, das amtierende Pfarrerehepaar Almuth Jäckle-Stober und Udo Stober,
Kirchengemeinderatsvorsitzender Dieter Fürst, der sich als Ehrenamtlicher um den
Aufbau der Strukturen der Kirchengemeinde verdient gemacht hat und Pfarrer i. R.
Günther Bußmann, Gründungsdekan des Kirchenbezirks Villingen.
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ProKids-Stand auf Weihnachtsmarkt
1200 Euro für die gute Sache

Villingen-Schwenningen. Nun
schon zum dritten Mal hat Ursula
Iwanitza den Stand für den Villinger
Weihnachtsmarkt der ProKids-Stif-
tung organisiert.

Gemeinsam mit Hildegard Reiser
und Margot Schaumann sowie eini-
gen anderen Unterstützern konnte
sie auf dem Villinger Weihnachts-
markt einen kompletten Stand bestü-
cken. „Nach drei Tagen waren wir fast
ausverkauft, konnten aber auf allerlei
von Kindern gebastelte Dinge von der

Schwenninger Hirschbergschule zu-
rückgreifen, die wir kurzfristig orga-
nisieren konnten“, freuten sich die In-
itiatoren.

Das Ergebnis kann sich sehen las-
sen. Ursula Iwanitza und ihr Team
konnten 1200 Euro an die ProKids-
Stiftung übergeben. „Das ist ein toller
Betrag, den wir zu 100 Prozent an be-
nachteiligte Kinder in unserer Region
weitergeben“, sagte Joachim Spitz,
Gründer und Initiator der ProKids-
Stiftung. eb

Peter Stokinger zum Ehrenmitglied ernannt
Weitere Ehrungen beim Schwenninger Judoclub

Schwenningen. Beim Schwenninger
Judoclub wurden im Rahmen einer
kleinen Feier weitere langjährige
Mitglieder geehrt.

Für 25 Jahre Mitgliedschaft im Ju-
do-Club Schwenningen wurden die
Brüder Antonios und Grigorios Kefa-
loudis ausgezeichnet. Beide waren in
ihrer Jugend erfolgreiche Kämpfer,
unter anderem auch in der Judo-Be-
zirksliga Mitte der 90er-Jahre. Später
konnten sie aus beruflichen Gründen
nicht mehr regelmäßig am Training
teilnehmen, hielten jedoch dem Ver-
ein die Treue. Dass sie eine besondere
Bindung zum Verein haben, zeigt sich
auch darin, dass nun ihre Kinder auf
der Judomatte den Kampfsport erler-
nen.

Mit Heidi Frohs und Peter Stokin-
ger wurden zwei besonders verdiente
Vereinsmitglieder geehrt. Beide er-
hielten den Ehrenbrief für 40 Jahre
Mitgliedschaft. Heidi Frohs war über
den Judosport zum Verein gekommen

und wechselte später in die Gymnas-
tikabteilung des Vereins, die sie von
1984 bis 1990 leitete. In der Folge
nahm sie weiterhin aktiv am Training
teil. Mit Peter Stokinger wurde ein be-
sonders aktiver Vereinskamerad ge-
ehrt. 1972 in den Verein eingetreten,
wurde er bereits 1976 in die Vorstand-

schaft gewählt, wo er wechselnd die
Ämter des ersten und zweiten Vorsit-
zenden bis 1984 bekleidete. 1985
übernahm er die Leitung der Selbst-
verteidigungsabteilung bis zu deren
Auflösung im Jahr 2001. Aufgrund
seiner Leistungen wurde er 1999 zum
Ehrenmitgliedernannt. eb

Ehrungen beim Schwenninger Judoclub: Von links: Peter Stokinger, Heidi Frohs, Anto-
nios und Grigorios Kefaloudis sowie erster Vorsitzender Harald Burkart Foto: Privat


